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Anker dem Sowjetstern.
' Ein Redaktionsmitglied der „Köln . Ztg .

" schildert
Lieausländische Presse in Rußland aufGrund
eigener Erlebnisse wie folgt:

Im Lause des letzten Jahres hat sich allmählich kn
Moskau eine ansehnliche Kolonie ausländischer Journa¬
listen gebildet . Vorwegnehmend sei gesagt, daß die amt¬
lichen russischen Stellen , mit denen der ausländische
Journalist hier zu tun hat , diesem für persönliche und
berufliche Wünsche großes Entgegenkommen zeigen. Ter
Leiter der Prefleabwitung des Volkskommissariats des
Auswärtigen war bisher der jetzt zum Chefredakteur der
Petersburger „Prawda " ernannte Herr Maiski, ein volks¬
wirtschaftlich gut durchaebildeter, erfahrener Journalist,
Schüler Brentanos in München . Wie in allen bolseche-
wistischen Behörden , ist auch in der Presseabteilung die
„Sekretarscha " (Sekretärin ) mindestens ebenso wichtig
wie der Leiter. Fräulein Goldfarb ist für die ausländi¬
schen Pressevertreter der Mentor , bei dem man Ausweise,
Einlaßkarten usw . erhält . Tas große Kino Räterußland
wechselt ' die Filme für das fremde Publikum sehr schnell.
Tie schwierigste Frage , die das kleine Fräulein Goldfarb
zu lösen hat, ist die Unterbringung neuer Ankömmlinge.
Tie beiden Gasthöse Savoy und Fürstenhos sind meist
von Beamten besetzt. Selbst die valutastarken amerika¬
nischen Kollegen klagen über die wegen der großen
Nachfrageungeheuren Preise. Tie billigsten Zim¬
mer im Savoy , dem mitten in der Stadt , unweit aller
Behörden und des Haupttelegraphenamts gelegenen ei¬
gentlichen Journalistenhotel , kosten 200 Mill . Rubel oder
100000 deutsche Mark täglich. Bei Ausländern sieht
man die Zahlung in Pfund lieber, der Deutsche kommt
dann freilich noch schlechter weg . Tas größte Spcsenkonto
des Journalisten sind die Troschkenfahrten . Die Gefahr,
Flecktyphusläuse zu bekommen, besteht zwar in diesem
Jahre nicht mehr für die Benutzung der Straßenbahn.
Tiefe kommt aber gerade in die Gegenden , die man zu
Auskunftszwecken häufiger aufsuchen muß , nicht hin , und
M Fuß gehen heißt unendlich viel Zeit verlieren . Mit
Zeitverlusten muß man ohnedies bei der Unzuverlässigkeit
der Russen, verabredete Zeiten innezuhalten , rechnen und
manche Stunden dem Nitichewo gutschreiben. Tie kleinste
Troschkenfahrt kostet 20 Millionen , in der Kutschersprache
20 Kopeken , gleich 10000 Mark . Wer am Tage mit
106000 Mark auskommen will , kann keine großen
Sprünge machen.

Tie Anzahl der in Moskau tätigen ausländischen
Pressevertreter schwankt . Bei weitem am stärksten ver¬
beten war die amerikanische Presse mit mehr als 20
Herren und Tamen .

'
Eigenartig ist die vom Volkskom¬

missariat des Auswärtigen in seiner Jahresübersicht
angeführte Statistik . Hier erscheinen sechs deutsche Korre¬
spondenten . Fünf davon sind aber leider „tote Seelen " ,
die zwar längst in das kapitalistische Jenseits der Grenze
Mrückgekehrt sind , nach Gogols Rezept aber immer weiter
agurieren. Pressefreiheit besteht für die Ausländer nicht,
^flegranupe und Briefe unterliegen der Zensur . Ihr
Eingreifen war bei der Berichterstattung der Amerikaner
über den Prozeß gegen die katholischen Geistlichen so
meng , daß ein amerikanischer Kollege die Streichung sei-

Berichterstattung auf 95 v . H . ausrechnete . Eine
bciä 'werde aller amerikanischen Journalisten an Tschit-
iMin hat keinen Erfolg gehabt ; ein Teil der amerikani¬
schen Korrespondenten hat es deshalb vorgezogen, Ruß-
md M verlassen. Tie Russen erklären ihre Haltung

daß ihnen an der Verbreitung von Revolver-
imchrichten über innere russische Angelegenheiten nichts
Mgen sei, es gebe genug andere Themen , die für das
Ausland und seine wirtschaftliche Annäherung an Ruß¬
land wichtiger seien . Tie Auffassung , daß der Journa-
wt nur als Propagandawerkzeug Entgegenkommen ver¬
tane, eine Auffassung, die auch andern als russischen

. nststellen nicht fremd ist, kam in diesem Zwist mit
mner sonst nicht zu bemerkenden Schärfe zum Ausdruck.

Ueberaus schwer ist cs für die Ausländer , sich solche
Auskunftsquellen zu erschließen , die ihm die Nachprüfung
^ .amtlichen Mitteilungen gestatten . Nicht, daß bolsche-
Musche Kreise mit ihrem Urteil besonders zurückhaltend'EM - Im Gegenteil . Tie Kritik ist durchaus nicht
iHuchtern, solange sie die beiden Themen vermeidet, die
Auch im alten Rußland mit Stillschweigen übergangen
s

^ Politische Polizei und die allerhöchsten Per-

, Ich habe hier nur von der Lage der nichtkommunisti-
! schen Auslandpresse gesprochen . Ein großer Teil der
! Nachrichten über Rußland kommt aus den vielen Kanälen

der kommunistischen Propaganda in die Presse. Tie Be¬
richterstattung der kommunistischen Zeitungen ist reine
Parteipropaganda . Zum größten Teil stammt sie aus
dem „Komintern " (dem Pressebureau der kommunistischen

' Internationale ) und seinem nach Ländern gegliederten,
von in Moskau lebenden Parteimitgliedern der betref¬
fenden Sektion des Komintern bedienten Propaganda¬
apparats . Tiefe Berichterstattung ist natürlich völlig ein¬
seitig, meist schildert sie die theoretischen Ziele der Zu¬
kunft als schon bestehende Wirklichkeit , und man fragt
sich, wenn man in Moskau solche Berichte liest, wo
der Verfasser eigentlich seine Augen gehabt hat , als er
seine paradiesischen Schilderungen niederschrieb.

; Der OrkentfrieLe.
! Lausanne, 18 . Juli.
? Tie Schlußsitzung der Konferenz gliederte sich in drei
i Teile:
i Ter politische Ausschuß verzeichnete zunächst die er-
! . zielte Einigung über die Räumung der Tardauellen
j iund Konstantinopels und die Zulassung Belgiens und
s Portugals zu gewissen Teilen des Vertrages . Sir
s Hvrace Rumbold und der amerikanische Vertreter Crew
j ersuchten weiterhin die Türken um Entgegenkommen
^ in der Amneftiefrage. Jsmed Pascha versprach die
! Durchführung des Amnestieabkommens und Heimkehr¬

erlaubnis für alle Armenier , die sich keiner verräteri¬
schen Handlung schuldig gemacht hätten.

Ter Finanzausschuß befaßte sich mit der Zinszah¬
lungsfrage . Von dem ursprünglichen Artikel 106 bleibt
nichts übrig als die Feststellung , daß Tonische, Oester¬
reicher und Ungarn nicht mehr im Verwaliungsrat der
„Tette Ottomane" sitzen dürfen . General Pelle gab
eine ^Erklärung ab , in der er ausdrücklich die Rechte
der französischen Titelinhaber sich vorbehielt. Jsmed
Pascha entgegnete, daß die türkische Regierung zu Ver¬
handlungen bereit sei , aber keine Verpflichtung für
Zinszahlungen in Gold oder Pfund Sterling über¬
nehme . Venizelos gab die Erklärung ab , daß er für
Griechenland dieselben Vergünstigungen in der Zins¬
zahlung verlange, wie sie der Türkei zugestanden wor¬
den seien.

Ter Wirtschaftsausschuß genehmigte zunächst ein
Protokoll über die Küstenschiffahrt und ging dann zur
Konzessionssrage über . Sir Horace Rumbold gab eine
'Erklärung ab , in der er nachdrückliche Vorbehalte zu¬
gunsten der Interessen der englischen Staatsangehö¬
rigen und vor allem der Türkischen Petroleum - Com¬
pany machte. Tie Konzessionen beständen zu Recht.
Jsmet Pascha entgegnete , daß er ein Schiedsverfahren
angsboten habe, und stellte fest , daß die englische Er¬
klärung in keiner Weise die Türkei binden könne.

Am Schlüsse jeder Ausschußsitzung hielten die Prä¬
sidenten Rumbold, Pelle und Montagna längere An¬
sprachen , in denen sie ihre Genugtuung über den
Erfolg der Verhandlungen und den nunmehr gesicher¬
ten Friedensschluß aussprachen . Rumbold verlieh im
Namen seiner Regierung der Befriedigung über die
Wiederaufnahme der alten freundschaftlichen - Eichun¬
gen zwischen England und der Türkei lebhaften Aus¬
druck . General Pelle wies ebenfalls auf die Jahr¬
hunderte alten Beziehungen zwischen seinem Lande
und der Türkei hin . Montagna hob hervor , daß der
Frieden nunmehr tatsächlich geschl i an sei . Ter eme-
rikanische Vertreter begrüßte mit Freuden und Dank¬
barkeit die Wiederherstellung des Friedens sprach
die Hoffnung aus , daß die Geduld und Ausr '

ch
' igkeit,

die sich während der Verhandlungen gezew ; bätten,
auch bei der Durchführung des Vertrages anhalten
werden. In einer Erwiderung am Schlüsse der Voll¬
sitzung dankte Jsmed Pascha allen Rednern , be¬
sonders nachdrücklich Rumbold und betonte die tür¬
kische Freundschaft für England . Er hob hervor, daß
die Türkei auf dem Fuße voller Gleichberechtigung
nach Lausanne gekommen und verhandelt habe.

Die Unterzeichnung des Vertrages , die am kom¬
menden Dienstag stattfindet, wird von den gegen¬
wärtigen Unterhändlern vollzogen werden unter dem
Vorsitz des schweizerischen Bundespräsidenten . Rußland
wurde eingeladen, innerhalb drei Wochen das Meer-

i engenabkommen in Konstantinopel zu unterzeichnen,
I falls es nicht Vertreter zur Unterzeichnung nach Lau-
I saune entsenden wolle.

! r-teues vom Tage.
! Tas Martyrium der Ausgesperrten.
! Hamm , 18 . Juli . Auch gestern wieder versuchten
! Hunderte von Personen in Verzweiflung über die'
> Grenze des besetztzten Gebiets zu gelangen. Sie wurden
! überall von den Grenzposten angehalten, beschimpft
> und mißhandelt. Teilweise wurden ihnen die Pässe

vernichtet. In Hamm allein sind annähernd 1000
Personen zusammengeströmt . Fast alle sind ohne jeg¬
liche Mittel . Hunderte von ihnen sind ans Ostpreußen,;
Schlesien und anderen entfernten Gebieten gekommen.

'

j Verschärfte Berkehrsspcrre.
j Berlin , 18 . Juli . Blättsrmeldungen ans dem Ruhr-
^ gebiet zufolge wird die um zehn Tage verlängerte Ver-
- kehrssperre aufs schärfste durchgcführt. Auf alle Per-
i ftmen , die versuchen, die Grenze vom besetzten ins
i unbesetzte Gebiet zu überschreiten , wird ohne jeglichen
s Anruf von den gewaltig verstärkten Grenzposten ge-
i schossen . An den Grenzstationen von Scharnhorst und
r Brakel hörte man in der vergangenen Nacht wilde
t Schießereien . Tie Grenzkontrolle wird in
l rücksichtslosester Weise durchgeführt. Viele
i Hunderte von Personen , die den Versuch machten , die
! Kontrollstellen zu passieren, wurden von den Posten

mißhandelt und es wurden ihnen die Pässe abtzenom-
men . Tie Lebensmittelversorgung des Ruhrgebiets steht
infolge der Absperrung vor einer Katastrophe. Tie
Preise haben eine beänstigende Höhe erreicht . Tie
Lebensmiltelknappheit wird noch verschärft dadurch,
daß Die Besatzungstruppen ungeheure Mengen von
Lebensmitteln flm Ruhrgebiet aufkaufcn.

Amerikanische Forderungen an Deutschland.
Ncuyork, 18. Juli . Die gemischte deutsch -amerika¬

nische Kommission zur Prüfung Der gegenseitigen
Forderungen hat durch eine von ihren Vertretern
getroffeneVereinbarung über den ersten amerikanischen
Anspruch an Deutschland entschieden . Anerkannt
wurde eine Zahlungsverpflichtung in Höhe
von 3 376 765 Dollar, die den Anspruch der
Internationalen Harvester Compagnh darstellt für Gü¬
ter , die in Deutschland beschlagnahmt worden sind.
Tie Kommission betonte, daß der gegenwärtige Fall
keine strittige Frage berühre und daß zu seiner "Er¬
ledigung die Anrufung eines Schiedsrichters nicht er¬
forderlich sei . (Dies soll Wohl heißen , daß die For¬
derung nicht mehr anfechtbar und alsbald vollstreck¬
bar sei . Es würde sich nach dem Kurs von heute um
die .Kleinigkeit von rund 600—700 Milliarden Papier¬
mark handeln .)

Amerika bleibt abseits.
Nenyork , 18 . Juli . Nach Blättermeldungen ans Wa¬

shington beabsichtigt die Regierung der Ver¬
einigten Staaten im Hinblick auf die kommenden
Lösungsversuche der Wiederherstellungsfrage auch wei¬
terhin abseits zu stehen- , ., . ^. ,.

Neue Tariferhöhung bei der Eisenbahn.
Berlin , 18 . Juli . In der Sitzung des ständigen

Ausschusses des Neichseisenbahnrats stand die weitere
Angleichung der Personen- und Gütertarife an die
Geldentwertung zur Beratung . Ter Vorschlag der Ver¬
waltung sieht zum 1 . Anguß eine Erhöhung der
Personentarife um dreihundert Prozent in der ersten
und zweiten Klasse und zweihundcrtfiinfzig Prozent
in Ser - ritten und vierten Klasse, und im Güterverkehr
eine Erhöhung um hundertsünfzig Prozent zum glei¬
chen Zeitpunkt vor . Von der Erhöhung der ersten und
zweiten Klasse entfallen hundert Prozent , von der- -
jenigen der dritten und vierten Klasse fünfzig Pro¬
zent auf Ruhrschäden , während der Güterverkehr mit
etwa fünfundzwanzig Prozent herangezogen ist . Ein¬
gehend erörtert wurde die Frage der Einführung wert¬
beständiger Tarife . Voraussichtlich wird zum 1 . Sep¬
tember auf dieses System übergegangen werden.

Fm Rnhrgcbiet droht der Hunger.
Berlin , 18 . Juli . Tie von den Franzosen verhängte

Verlängerung der Verkehrssperre hat die Notlage
des besetzten Gebiets außerordentlich ver¬
schärft. Auch die Lebensmittelversorgung ist außer¬
ordentlich gefährdet . In vielen Städten sind Teig¬
waren und andere koloniale Nahrungsmittel vollkom¬
men ansverkauft.

Tie neue oldenburgische Regierung.
Oldenburg, 18. Juli . Nachdem die Versuche zu einer

Regierungsbildung in Oldenburg mißglückt waren , kam
es bei der Abstimmung zur Wiederwahl des Be¬
amtenministeriums von Fingh mit den Mini¬
stern Weber und Stein.



Au» Htadt und kand. !
SN,„ Ml 19 . Juli isss.

* Die filBer «« konnte» letzten Sonntag die!
VchwanrnwtrtArmbruster» Eheleute hier feiern . i

* Die H» id«lb» erer»t« hat seit einigen Lagen begonnen.
Schon in aller Frühe ziehen Sammlerinnen und Sammler
hinan» in die Wälder, um dr« begehrtenBeeren zu sammeln , i
E» gibt Gebier », die reichen Behang habe», aber auch Wald«
streiken, wo die Ausbeute sehr mager ist.

Geschlechtliche LnsllSrn«, in »er Volksschnle . In :
Themn tz sind kürzlich dreizehn « bi» vierzehnjährige Schüle- -
rinnen von ihren Lehrer« in die Aursteümz » Der M -nsch ' i
geführt wo den und haben auch die geschlechtliche Abteilung '
besucht. Sie haben dann da» Gesehene in Zeichnungen
darstelleu muffen mit einer bi» in» Einzelne gehenden Deut- '
lichkeit . Wir versiehe» die weitgehende Erregung , die bei i
den Eller« über diesen Vors ll enrstand , und kein Einfich - l
tiger kann leugnen, daß dies « Art der Aufklärung entschieden

'
z« weit geht und nicht z» billigen ist. Rechtzeitige -eschlecht « j
liche Aufklärung ist aber anch bei Lindern schon nötig, da« -
mit sie nicht der gefährlich «» Aufklärung durch schlechte Ka- ;
« ,rüden schutzlos preis,- »geben find . Aber dazu sind in erster j
Linie die Elter« berufen, den« unr die häusliche Erziehung i
— wen» ste im rechten Geiste geschieht — kan« alle hier j
drohenden Gefahre« glücklich umgehe«. Darum sollten er- ;
sahrene Erzieher d'e Eltern an ihre Pflicht erinnern und j
ihnen dabei mit Rat zur Hand gehen . Der » Drntschr
SittlichkeitSbuud vom We ßrn Kreuz ' , lHanp ' grschästSstellr
in Rowawe» bei Potidaw ) veranstaltet Vorträge für Elter«
über geschlechtliche Aufklärung und Erziehung ihrer Kinder
zu sittlicher Reinheit. Aber da» ist NN« ein Teil seiner Ar¬
beit . Seine Haupttätigkrit gilt seit über SO Jahren dem
Zusammenschluß von Mänuer« und junge» Männern zu
Arbeit»gemei«ichaften (j tzt 800 Ortsgruppen ) mit dem Ziel
der sittlichen Erneuerung unseres gesamte« Volksleben ».
Die hiesige Ortsgruppe hat Vorträge verschiedenster Art ies
Auge gefaßt und ladet vorerst alle jungen Männer zu einem
Si11lichkeil»vortr»g am SS . Juli mittags Uhr im Ge¬
meindehaus in Altrnsteig,i». Herr Lehrer Heinzen wird
reden über das zeitgemäße Thema r » Was jeder junge Mann
über geschlechtliche Ding« wissen muß ' . K.

— Ein Gesetz für die Wandcrarvcitsstätten . Das
Staatsministerium hat den Entwurf eines Gesetzes zur
Sicherung des Fortbestandes der Wanderar¬
beitsstätten festgestellt, durch das den Amtskörper-
schasten und Gemeinden , die am 1 . Juli 1923 Wander¬
arbeitsstätten unterhalten haben , auferlegt wird , diese
Betriebe nur mit Zustimmung des Ministeriums des
Innern zu schließen. Das Gesetz soll mit dem 31 . De¬
zember 1923 außer Kraft treten.

— Tcnerungszuschläge für die Beamten . Vom 1.
Juli ab werden die Teuerungszuschläge zu den Tienst-
einkommen der Beamten und die Kinderzuschläge in
gleicher Weise wie in der Reichsverwaltung erhöht.
Demgemäß erhöhen sich die Kinderzuschläge um je
10 000 Mk. , also auf 80 000 , 90 0000 und 100 000 Mk.
monatlich . Ter allgemeine Teuerungszuschlag beträgt
237 Prozent (statt 87 Prozent ) , der örtliche Sonder¬
zuschlag in Stuttgart 25 (statt 14) Proz . , in Kornwest¬
heim , Zuffenhausen , Feuerbach , Friedrichshafen , Her-
renalb und Schwenningen 17 (statt 9) Proz . , an den
anderen Orten , an denen örtliche Sonderzuschläge ge¬
währt werden , 8 (statt 5) Proz . Ter Frauenzuschlagwird von 64 000 auf 166 000 Mk . monatlich erhöht.
Tie Gemeinden und Amtskörperschaften sind veran¬
laßt worden , gleichfalls vom 1 . Juli ab die Bezüge
ihrer hauptberuflichen Beamten , Beamtenanwärter ustv.in gleichem Maße zu erhöhen . Auch die Bezüge der
nebenberuflichen Beamten sollen entsprechend herauf¬
gesetzt werden.

Was mein einst war.
Roman von Fr . Lejhn «.

(80) (Nachdruck verboten.)
Für einen WMnblick trat sie auf den Balkon ihres

Schlafzimmers . Traurig sah sie vor sich hin . Ter Sonn»
Heller Schein tat ihr weh ; sie wollte nichts sehen von der
Sommerherrlichkeit , die bereits den Höhepunkt überschrittten hatte , wovon die abgemähten Kornfelder zeugten - ^
es ging schon wieder abwärts — der Herbst kam bald'
Lud dann der Winter ! Und sie hatte nicht einmal einen
Frühling gehabt ! Sie schauerte leise zusammen.

Da war ihr, als hörte sie des Verlobten Stimme , so¬wie ein unterdrücktes Kichern aus Mädchenmunde. Wer
konnte das sein, mit dem Otto sprach — ? Sie beugte
sich über die Brüstung des Balkons, von dem aus sikdie Terrasse überblicken konnte.

Marie Dangelmann war dort beschäftigt , den Früh¬
stückstisch für sie herzurichten.

Das Mädchen faßte die Rollschutzwand und setzte sie
so, daß die allzu grellen Strahlen der Augustsonne dem
Tische fern gehalten wurden.

In der offenen Tür des roten Salons , der ebenso wie
das Eßzimmer auf die Terrasse hinausführte , stand
Otto Felsen, die Arme in die Seiten gestützt, mit wohl¬
gefälligem Blick das blonde Mädchen beobachtend und
irgend etwas, das Erdmute nicht verstehen konnte, zu ihr
jagend.

Marie Dangelmann wandte kokett über die Schulter
den Kopf nach ihm und lachte , daß die weißen Zähne
blitzte« . ,

Verletzt durch des Verlobten mehr als sonderbares^
taktloses Verhalten — mit Dienstboten scherzt man doch
n«A ? — und mit dem peinlichen Gefühl vornehm denken¬
der Menschen, die der Zufall zu unfreiwilligen Lau¬
schern macht, wollte sie wieder zurücktreten — doch da
üeearuteetwas ihre Schritte, undwasIres<M stchlenmutzte.

StnttgarL , 18 . Juli . (Die Ertr a gs si c n e rn
im Steuerausschuß . ) Ter Steuerausschuß des
La dtags hat den Gesetzentwurf betr . die Grund - , Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer für 1923 , der einen Staats-
üeiierlak von 5 Prozent und eine Normalgemcindeumlage
von 20 Prozent Vorsicht , in erster Lesung beraten . Be¬
züglich des Staatssteuersatzes wies Finanzmimster Tr.
Schall ans den Landtagsbeschluß vom letzten Sams¬
tag hin , wo , .l Landessteuergesetz der Gememdeantecl
von einem Drittel auf vier Zehntel erhöht wurde ; für
die Staat -' " st sei dadurch ein Ausfall von 15 Milliarden
Mark zu c oarten , der nur durch eine Erhöhung des
staatlichen Steilersatzes von 5 auf 6 Prozent wieder aus¬
geglichen werden könne . Ein Antrag des Berichterstatters
Schees (Dem . ) gelangte denn auch gegen die fünf Sum¬
men der Bürgerpartei und des Bauernbundes zur An¬
nahme . Viel umstritten waren die von der Regierung
vorgeschlagenen Zuschläge zu den Grund -, Gebäude- und
Gewerbekatastern, die nach der Regierungsvorlage bei den
Grundstücken das 6000fache des Friedensbetrages , bei den
Gebäuden das lOOfache des Friedensbetrages und beim
Gewerbe das 440fache des Steuerkapitals von 1922 be¬
tragen soll. Es wurden verschiedene Abünderungsantrüge
gestellt, von denen jedoch nur ein einziger , der Antrag
Scheef-Roth -Roßmann , zur Annahme gelangte , wonach
beim Gebäudekataster nur das 10fache des Friedens¬
betrages in Ansatz kommen soll . Alle übrigen Anträge
fanden keine Mehrheit . Bei der Gesamtabstimmung wur¬
den anch die entscheidenden Sätze der Regierungsvorlage
niit den Stimmen der Sozialdemokratie , der Bürgerpartei
und des Bauernbundes abgelehnt, so daß in der ersten
Lesung ein positives Ergebnis nicht zustande kam.

Stuttgart , 18 . Juli . (Tie Austeilung des
Oberamtsbezirks Cannstatt . ) Ter Landtags¬
ausschuß für innere Verwaltung beriet den Gesetzent¬
wurf betr . die Aufteilung des Oberamtsbezirks Cann¬
statt . Dem Antrag des Berichterstatters Dr . von Mül-
beIger (Dem . ) auf Annahme der Regierungsvorlage
in dem entscheidenden Art . 1 wurde bei der Abstimmung
mit 12 Stimmen gegen 5 Enthaltungen (Soz . ) beige¬
treten . Ter Minister des Innern erklärte sich damit ein¬
verstanden, eine Verständigung dahin herbeifüchren zu
wollen, daß das umstrittene Sparkassen -Gebäude mög¬
lichst der Bezirkskrankenkasse Cannstatt zur Verfügung
gestellt werden solle. Ter Ausschuß nahm dann auch
noch das Ausführungsgesetz für Jugendwohlfahrt unver¬
ändert an.

Gefaßter Einbrecher. In den letzten Wochen
wurden Geschäftshäuser und Fabriken in Cannstatt , Ulm,
Neu-Ulm, Uhingen und Erbstetten von Einbrechern heim¬
gesucht und dort auf erschwerte Weise Fahrräder , Auto¬
mobilteile , Treibriemen , Eier , Rauch- und Kurzwaren
u . a . im Gesamtwert von vielen Millionen Mark ent¬
wendet. Als Täter wurden durch die Kriminalpolizei
festgenommen der aus Stuttgart ausgewiesene ledige 35
Jahre alte Schlosser Hermann Esser von Wickrath und
der ledige 20 Jahre alte Schlosser Gregor Köhler von
Augsburg . Sie sind in acht Fällen geständig. Wegen
Hehlerei wurden sieben weitere Personen zur Anzeige ge¬
bracht.

Reutlingen , 18. Juli . (Schwerer Sturz. Vom
Alten Lichtenstein ist die 21 Jahre alte Hilde Mnder vvn
Titzingen , OA . Leonberg, abgestnrzt . Sie wurde in das
Bezirkskrankenhaus eingeliefert, wo schwere Rippenbrüche
festgestellt wurden.

Schrarnverg , 18. Juli . (BliHschlag . ) Am Sonn¬
tag sccstug der Blitz in das Anwesen des Landwirts Mich.
Storz in Reichenbach bei Lauterbach, das in kurzer Zeit
bis auf den Grund niederbrannte.

Fichtenberg , 18. Juli . (Tödlicher Unfall .),
Auf dem Bahnhof ist die 35 Jahre alte Ehefrau des Laud-

erfüllre sie mir nesster Empörung — und zugleich —
noch allerdings erst unbestimmt in ihrem Unterbewnßt-
sein .aiustauchend — mit Erleichterung — — die Frei¬
heit winkte ihr - denn jetzt konnte sie Otto Felsens
Frau nimmer werden - er hatte sich vorsichtig umge¬
sehen, dann war er mit zwei Schritten bei Marie ; er
faßte sie um und drückte trotz ihres Widerstrebens seine
Lippen aus den weißen Hals des Mädchens und den »Men,
lockenden Mund!

Erdmute wurde leichenblaß; dann glühendrot ; unsag¬
bar schämte sie sich für Otto Felsen - wie konnte der
Mann sich so vergessen , der ihr täglich seine Liebe beteuerte
und sie mit seinen Liebkosungen bis zur Unerträglichkeit
quälte — unbegreiflich war es ihr!

Eine solche Taktlosigkeit und Nichtachtung gegen die
Verlobte hatte sie Otto Felsen, der sonst die Korrektheit
selbst war , nie zugetraut!

Ihre Gedanken überstürzten sich ; doch klar stand das -
eine vor ihr : du bist frei!

Keinerlei Eifersucht, nicht einmal gekränkte Eitelkeit
waren in ihr - nur ein großes Staunen , daß es so
etwas gab.

Und dann überkam sie ein ungeheurer Ekel , und nach¬
träglich empörte sich ihre stolze Seele dagegen, daß fie
die Liebkosungen dieses Mannes hatte dulden müssen;
mit dem Taschentuch rieb sie ihr Gesicht , als wolle sie sich
davon noch reinigen.

Sie konnte ihn nicM mehr sehen ; sie warf ihr Kleid aU
mü> hüllte sich in ihren lichMauen » seidenen Krmon».

Dann klingelte sie der Jungfer , die atemlos herbeieille.
»Verzeihen , Baronesse, ich glaubte , Baronesse seien noch
nicht aus der Kirche zurück. Der Herr Graf ist t »-
reits gekommen und warten aus Baronesse —*

Mit einer Handbewegung hieß Erdmute die «ch Wer»
Wäumigk it cin wenig Verlegene schweigen.

„Schon gut, Hedwig ! Doch mir ist '
gar nicht Wchig

ßSagen Sie dem
'
Herrn Grafen , daß es « ir tzmm»

«« möglich ist, ihn heute -u begrtßM ." , ^

Wirts Baumann in Herrentierbach , OA . Gerabronir
Mutter von vier Kindern , tödlich verunglückt. Sie war'
um einen Brief auf dem Bahnhof abzugeben, aus dem
Zug ausgestiegen. Nach dem Wiedereinsteigen schaute sie
zum Feilster hinaus , wobei ihr die Handtasche aus dem

^ Fenster fiel , die sie sofort holte . Beim Aufsteigen auf das
Trittbrett war der Zug bereits wieder im Anfahren,

j Vermutlich ist sie dabei ausgeglitten und unter die Räder
' geraten . Es wurden ihr beide Beine abgefahren ; im N-
z zirk^ rankeuhaus ist sie gestorben.

Mergentheim , 18. I uli. (Räuber ischerUeber-
fall .) Ter Kellermeister Haase ans Leipzig wurde

'! von einem Reisebegleiter unterwegs überfallen , schwer
i verwundet und in

'
die Tauber geworfen, wo ihn e«

l Arbeiter rettete.

j Schleichende Regierungskrise in Württemberg?
! Wenn man die linkspolitische Presse in Land und Reich
j verfolgt , so erfährt man , daß wir in Württemberg vor
j einer Regierungskrise größten Umfangs und vor schar-
! sen politischen Auseinandersetzungen im
j Landtag stehen , der am Donnerstag eine Politische
z Aussprache aufnehmen will . So kündet es die sozial-
? demokratische „Schwab . Tagwacht " an und die „Frank-
j furter Zeitung "

, das „Berliner Tageblatt " , teilweise auch
! die „ Bossische Zeitung " äußern sich in ähnlichem Sinne.
- Der Grund für diese gespannte Lage wird in einer Rechts-
j entwicklung des Zentrums gesehen , die die demokratisch,
s Entwicklung der innerpolitischen Verhältnisse Württem-
^ bergs zurückgedrängt habe . Tie kommenden Landtags-
! Verhandlungen müßten zeigen, ob die bisherige Koalition
r weiter bestehen könne. Das Verhalten der Regierung
- gegen die Nationalsozialisten und die Rechtsprechung , der
- letzten Zeit gegen Angehörige der Sozialdemokratie wich
! vffenbar zum Anlaß für die politischen Auseinander¬

setzungen genommen . Tie Teuerungskatastrophe — schrich
doch ein Berliner Blatt dieser Tage : Tie Wucherblume

f wachsen zum Himmel — tut das Ihrige , um die erregte
politische Atmosphäre zu steigern.

Tie kommenden Landtagsverhandlungen müssen also
zeigen, ob die Minderheitsregierung aus Demokraten und'
Zentrum weiter bestehen kann unter dem Ansturm von
links . Eine Mehrheit mit der Rechten zu bilden, dafür
ist die Stimmung in der Temokratie nicht günstig.Tie Entscheidung hängt also zunächst bei der Soziäldenw,
kratie , die sich dahin erklären muß , ob sie die Regierung

! Hieber-Bolz unterstützt, oder in die Opposition geht
j Tann aber auch bei Zentrum und Demokratie , ob sie
s unter Umständen mit Unterstützung der Rechten weiter-
s regieren wollen . Mer dabei hats allerlei Haken . So
i kann man mit Spannung den nächsten Tagen entgegen --

sehen.

Nlei»e Nachrichten aus aLer Wett
Einbruch ins Paiais Kaiser Wilhelms 1 . Nachts istWieder ein Einbruch in das Palais Kaiser Wilhelms l

Unter den Linden 37 verübt worden . Am Vormittag
entdeckte man , daß von der Straße her ein Mann
zum Balkon geklettert und von dort nach Zertrüm¬
merung der Fensterscheiben in das Palais eingedrun¬
gen ist . Ter Dieb hatte es diesmal ans das Arbeits¬
zimmer Kaiser Wilhelms I . abgesehen , aus dem er
viele Sachen stahl . Was geraubt worden ist, konnte
noch nicht festgestellt werden.

Tie Tanger -Frage . Die Sachverständigen Englands,
Frankreichs und Spaniens , die zur Besprechung über-
die Tanger -Frage zusammentraten , sind übereingekom -f
men, sich erst am 21 . August wieder zu versammeln.̂

Tie Dienstpflicht in Belgien . Die belgische Kammer!
nahm mit 86 gegen 76 Stimmen bei 5 Stimmenthal -f
tunaen den Regierunasvoxschlan an , wonacb die Di«rstM

Da fiel ihr ein, daß Felsen darauf bestehen würde, sst
zu sehen ; dem aus dem Wege zu gehen, sagte sie:
glaube, Hedwig, es ist besser , daß ich zu Bette gehe —"

Tie Jungfer war erschreckt.
„Soll ich nicht lieber dem Arzt telephonieren ? Ba¬

ronesse sehen sehr bläß aus —"
Erdmute schüttelte den Kopf. Sie erhob sich

' und ging
in ihr Schlafzimmer hinüber , um dann , von der Jungfer
unterstützt, die ihr das reichgestickte Nachthemd über-

. streifte, sich in ihr Bett zu legen.
, Auf die besorgten Fragen der Jungfer sagte sie, er¬

schöpft die Augen schließend : „ Cs ist wirklich nichts,
Hedwig ! Nur ein Schwäche- und Schwindelanfall ! Mor¬
gen ist 's sicher wieder gut ! Gehen Siel Wenn ich
Wünsche habe, werde ich klingeln — — nein, essen
kann ich nichts — ich brauche nur Ruhe ! Ziehen Sie bitte
die .Vorhänge zu ; aber das Fenster lassen Sie offen!
Ten Herren meine Grüße —" rang sie sich noch «b zu
sagen, als sie die Jungfer entließ.

Nun war sie ungestört und krnnte Nachdenken. Sit
verschränkte die Arme im Nacken . Das eine stand vor

i allem fest : Otto v . Felsens Frau wurde sie nicht.
Tief und erleichtert atmete sie auf . Dieses Bewußtsein

ließ sie auch den Gedanken an das Aufsehen, das ihre
so kurz vor der Hochzeit aufgehobene Verlobung erregen

. würde, leicht ertragen.
In ihrem Sinnen wurde sie durch den Water gestört,

> der ängstlich zu ihr kam.
, Sie beruhigte ihn ; doch ihr Aussehen flößte ihm Sorge

ein — so unnatürlich blaß hatte er seine sonst immer
so gesunde Tochter noch nie gesehen, und diese Blässt
wurde noch verstärkt durch das Licht, das durch das
Blättergewirr dis wilden Weingerank grüngolden W
Zimmer siel.

Er drängte darauf , den Arzt zu holen ; doch sie «MM
davvn durchaus nichts wissen , und er mußte sich ihre«
beMonat Lae «.

(K» l1je- «ug folgt.)



> oei ver Infanterie auf 12 Monate und bei
Senanderen Truppenteilen auf 13 Monate festgesetzt
'"Äiiich eines argentinischen Schulschiffes . Tas ar - .

.Mche Schulschiff „Presidsnte Sarnientv " wird an:
-Kuli im Hamburger Hafen sintreffen . Aus die- j

sw: Anlaß begibt sich auch der argentinische Gesandte »
M Berlin am gleichen Tage nach Hamburg . Der Senat '

wird die Vertreter der argentinischen Marine am ;
^ imstag in Gegenwart des Reichskanzlers Tr . Enno , ;
der sich an diesem Tage in Aumühle aufhält , begrü- j

Am Sonntag nachmittag trifft Reichspräsident ;
Kbert in Hamburg ein . , j

Explosiv» in einer serbischen Munitionsfabrik . Nach !
Nachrichten aus Kragujewa (Serbien ) ereignete sich in !
dergroßen Munitionsfabrik eine katastrophale . ^
Explosion. In einem Magazin war Munition , dar- ;
unter drei je 51 Kilogramm schwere Seeminen unter- j
«--bracht. Auf bisher unaufgeklärte Weise explodierte I
eine der Minen . In der Stadt entstand große Erre - i
gung- Ter Materialschaden ist riesig. !

-? ie wertbeständigen Löhne . Ueber die Frage der !
Einführungwertbeständiger Bergmannslöhne wurde !
in der Konferenz im Reichsarbeitsministerium eine f
aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern bestehende Kom- ;
Mission gebildet , die im Laufe der nächsten Woche
zusammentritt . s

Pfeffer in die Augen. Ein verwegener Raubüber- .
mb wurde im Kontor der „Rheinischen Winzerstuben" !
in der Leipziger-Straße in Berlin verübt . Hier hatte . ^
die 23 Jahre alte Kontoristin Marta Müller die Ein - i
gange aus beiden Betrieben zur Ablieferung auf die !
Bank fertig gemacht. Es waren Losungen im Gesamt - §
betrag von 23 Millionen Mk . Ta trat ein fremder i
Mann ein und fragte nach seiner Aktentasche, die er
verloren habe. Das war nur ein Vorwand, denn kaum
hatte sich die Kontoristin umgedreht, warf ihr der
Zremde eine Handvoll losen Pfeffer in die Augen, daß
ihr Hören und Sehen verging . Gleich darauf ver- «
schwand der Fremde mit den 23 Millionen . Tie Kon- i
toristin rief jetzt den Kellermeister an , nahm auch >
selbst die Verfolgung auf , die jedoch kein Ergebnis
hatte.

Riescnranb im Tom zu Gnesen . Einem Aufsehen
erregenden Kirchenraub ist der Tom zu Gnesen zum
LPfer gefallen . Tie Täter raubten die Reliquien des
heiligen Adalbert im Silberschrein, der mit kostbaren
Edelsteinen besetzt , von hohem künstlerischem Wert ist.
Desgleichen wurden goldene Monstranzen, Kelche und ?
anderes kostbares Kirchengerät entwendet. Allein der j
Sachschaden an Gold und Edelsteinen wird auf 200 i
Millionen Goldmark geschätzt . s

Pfiiad di Govv , schöne Gegend ! Ter Hafensammler !
Klingesberger fuhr mit der Trahtseilfähre über den !
Znn bei Obernberg (Bayern ) . Als sich die Fähre in !
der Mitte des Flusses befand , sprang Klingesberger i
mit den Worten : „ Pfüad di Godd , schöne Gegend " in !
den Fluß und verschwand in den Wellen. Er soll !
sich über eine Steuerverschreibung derart geärgert ha- !
Len , daß er sich einen Rausch antrank und berauscht !
den Tod suchte . ;

Tas Hochfest der Deutschen Turnerschaft ging am
Mittwoch mit der Siegerehrung aus dem Königsplatz und
einem Feuerwerk an der Bavaria zu Ende . Es war eine
grandiose Kundgebung der Solidarität aller deutschen
Volksgenossen auf dem großen Erdenrund , eine geistige
Verbrüderung der Deutschen im Reiche mit ihren Stam-
mesgeuossen in alten Erdteilen . Die vielen Tausende,
welche sechs Stunden bei tropischer Hitze im Festzuge mar¬
schierten oder als Zuschauer lebende Mauern bildeten,
beseelte ein Gedanke: der nationale Gedanke.
And was die Freude vollkommen machte: Aus allen
Weltteilen erschienen deutsche Brüder , sie fühlten sich
ms mit uns in Leid und Freud , sie ließen so wenig eine
Zwietracht aufkommen, wie die Bundesleitung selbst, die
rs ablehnte , vom einseitig völkischen Standpunkt aus
weite Kreise abznstoßcn und in das deutsche Turnerhaus
die Brandfackel der Uneinigkeit zu schleudern. „Man
M die Besorgnis geäußert, " führte der 1 . Vorsitzende
Professor Berger bei der offiziellen Eröffnungsfeier aus,
„daß dieses Fest, und noch dazu in München , eine natio¬
nalistische Kundgebung werden könnte. Tie Deutsche Tur¬
nerschaft ist niemals nationalistisch gewesen , ihr gelten
feilte aller Richtungen gleich , wenn sie nur deutsch den¬
ken, deutsch fühlen und deutsch handeln . Sie treibt kei-
"euei Parteipolitik und jede Regierung und jede Maß-
nahne, die das Deutschtum fördern , können auf ihre
Nfe rechnen" . In der ganzen Turnerschaft sind diese
Worte mit Jubel ausgenommen worden , denn das Fest
wllte auch eine Manifestation für die deutsche Einheit
IM und auch Ministerpräsident Tr . v . Knilling hat in
Mer Begrüßungsrede bei der Uebergabe des Bundes-
Amns die feste Zusammenschließung in einmütigem
«owchrwillen als das aus der Not der Gegenwart ge-
»orene Erfordernis bezeichnet . „Mannesmut und vpfer-
Mu-iger Zusammenschluß aller zum gSohen Ganzen,"
p lautete die Widmung des Herrn v. Knilling.

Als der Turnvater Friedrich Ludwig Jahn in einer
Jen üefster Erniedrigung die deutsche Jugend zu kör-

w " »MS von oem Geoanren oer notwendigen Wnyen
Mnigkeit des deutschen Volkes erfüllt. Tie deutsche

Wlend sollte „tugendsarn und tüchtig, keusch und kichn,
und ringfertig, wehrhaft und wahrhaft" erzogen wer-

Mtzso wollte es Vater Jahn, dieser von hohen natro-
i^ len und sittlichen Idealen erfüllte Mann . Auch in der
rwWzert , als Jahn längst ferne Augen für immer ge-

hatte, wurde stets darauf gehalten, den Geist der
bntt, ' deutschen Turnerschaftzu pflegen und des-
N ndeParteipolitik von der Tnrnerfchaftsernzuhalten.

oern I. Deutschen Turnfest in Berlin 1861 wnrv»

das Wesen der Deutschen Tnrnerschast in der Hauptsache
festgelegt. Tr . Ferdinand Götz , einer der verdienst¬
vollsten Förderer des deutschen Turnwesens , hat in dem
genannten Jahre folgenden Grundsatz aufgestellt, der denn
auch zum Prinzip erhoben wurde : „Tas Turnen kann
nur dann seine reichen Früchte entfalten , wenn es als
Mittel betrachtet wird , dem Vaterlands ganze, tüchtige
Männer zu erziehen. Jedwede politische Parteistellung
muß den Turnvereinen als solchen unbedingt fernbleiben .

"
Dieser Grundsatz gilt noch heute, wie Professor Berger
bei der Eröffnungsfeier gegenüber den nationalsozialisti¬
schen Treibereien programmatisch erklärt hat.

Unsere Lage hat viel Aehnlichkeit mit jener zu Jahns
Zeiten : Wir brauchen mehr denn je eine einige und han¬
delnde Volksgemeinschaft. Tie Einigkeit ist

'
umso not¬

wendiger , als unsere Brüder aus den besetzten Gebieten
ein leuchtendes Vorbild von Einheit und Eintracht geben.
Unter den schwierigsten Verhältnissen sind Rhein -, Ruhr-
und Saarländer , sowie die Pfälzer nach München gekom¬
men zum Fest für deutsches Volkstum , deutsche (Änheit,
Ehre und Freiheit . Wer diese Leute erzählen hörte,
wie alle Kreise und Parteien im besetzten Gebiete zusam¬
menstehen, welch ungeheure Opfer sie zu bringen gezwun¬
gen sind , dem mußte das Herz aufgehen vor Freude über
solch im Feuer der schwersten Leiden geläutertes natio¬
nales Empfinden , über solchen Brüdergeist und Opfer¬
willen . Diese Kämpfer aus dem besetzten Gebiet sind be¬
herrscht von den Worten Teils : „Wir wollen sein ein
einzig Volk von Brüdern , in keiner Not uns trennen und
Gefahr .

"
So schließt die politische Bilanz des XIII . Deutschen

Turnfestes mit einem großen Aktivposten für den natio¬
nalen Gedanken, für die nationale Einheit ab. Möge sich
aber auch die Tnrnerfchaft selbst auf Pie Ideale des
Turnvaters Jahn besinnen . Er erblickte in der ein¬
fachen , alle EZesse vermeidenden Lebensführung , in der
Beobachtung der religiösen und sittlichen Grundsätze die
Vorbedingung zur Heranbildung eines mannhaften deut¬
schen Geschlechts . Jahn ging weiter als Goethe, der
einst schrieb : „Tie Turnerei halte ich wert ; denn sie
stärkt und erfrischt nicht nur den jugendlichen Körper,
sondern ermutigt und kräftigt auch! Seele und Geist
gegen Verweichlichung" ; Jahn wollte die Erziehung des
jungen Deutschen zu einem ganzen Menschen, auf daß
er sich restlos in den Dienst des Volksganz-en stelle . Darum
haben die Turnvereine , wenn sie den Jahngeist richtig
pflegen wollen , eine unendlich große und bedeutsame
Aufgabe zu erfüllen . Sie sind berufen, mitzuarbeiten an
der ethischen Wiedergeburt des deutschen Volkes. Tie
Wurzeln unserer Kraft liegen nicht bloß in der körper¬
lichen Ausbildung und in der Pflege der Vaterlands¬
liebe, sondern auch in der Erziehung der Jugend zu
religiös und sittlich empfindenden Menschen. .

. Nähe des Toten.
Wohl müßt ich herzlich weinen.
Herz ! wärst du wirklich tot,
und könnt mich nichts mehr einen
mit dir in Freud und Not.
Doch , sieh , seit du gestorben
— weiß nicht , wie mir geschah —
Hab ich dich erst erworben,
Herz , bist du erst mir nah.
Nickt Berge und Tale trennen
o Herz ! mich mehr von dir,
leis darf ich dich nur nennen,
da bist du schon bei mir.
Dann legt sich schnell die Welle

. im Herzen stürmisch -trüb,

. > und in mir wird es Helle,
! und um mich alles lieb . DM

Die andern nicht begreifen , KI - - ,
was Seliges ich ersah ! ' ' M '
Was die nicht schauen, greife «, ^
das ist für sie nicht da . p
Tie wissen nichts von drüben,
die wissen nur von hier , -1A-
nicht wie sich Geister lieben , ^
doch Fierz ! — das wissen wir!

Kerner.

Spiel und Sport.
Tie Reichsfahrt des ADAE.

174 Motorräder und 116 Wagen als Gemeldete —
das ist das gewaltige Ergebnis nach dem Nennungs¬
schlüsse für die Neichsfahrt des Allg . Deutschen Auto¬
mobil-Clubs . Tie ganze deutsche Auto- und Kraftfahr¬
radindustrie ist mit ihren Erzeugnissen vertreten.

Die Leichtkrafträder bis 250 ccm haben in den drei
Tagen bekanntlich nur die 472 Kilometer lange Strecke
WÜrzburg—Pforzheim—Villingen—Stuttgart zurückzu¬
legen ; sämtliche anderen Fahrzeuge dagegen die Strecke
Meiningen—Pforzheim—Konstanz —Stuttgart, insge¬
samt 833 Klm.

Ueber die Prüfungsstrecken ist absichtlich vorher
nichts bekanntaegeben worden, um ein Training aus-
—^ ließen ; schwerlich wird man jedoch die Fahrt durch
>eu Schwarzwald Vorbeigehen lassen, ohne eine Renn¬

strecke einzufchalten. Ebenso wird nach dem Abschluß
Der Streckenfahrt noch am nächsten Sonntagvormittag
eine Rennprobe winken, — ob in der Ebene oder berg¬
auf , wird ebenfalls nur den Veranstaltern bekannt fein;
voraussichtlich wieder eine Fahrt zur Solitude.

Eine originelle Extrakonkurrenz hat diesmal der
ADAE . eingeführt : nämlich eine Konkurrenz der —
— Unparteiischen. Für Versäumnisse jeder Art oder
gar für parteiisches Verhalten erhalten diese Abzüge
von den jedem einzelnen mitgegebenen 500 Gutpunk¬
ten . Diese Konkurrenz soll einmal die „Kontrollors",
wie der Oesterreicher sagt, in ihrem Ehrgeiz anstachekn,
und vor allem wohl will der ADAC, sich einen bra
baren Stamm beranrieben. der über die nötiae

? kenntnrs, Pflichttreue uno vielleicht auch Kinderstube'
z verfügt . Bei den Großfahrten der Vorkriegszeit wäre;
! eine solche Konkurrenz freilich überflüssig gewesen, i
i Tas Endziel Stuttgart ist bekanntlich zugleich vor

20 Jahren die Wiege des heutigen ATAC . gewesen,
und diese Tatsache soll festlich begangen werden: durch
einen Korso am 22 . Juli , dem um 3,30 Uhr das
Festbankett im Stadtgarten folgt , und diesem wiederum
abends Opern- und Ballettaufführungen am gleichen
Platze.

Handel und Vertehr.
Keine Devisennotierung.

Am Mittwoch wurde eine Devisennotierung in Ber¬
lin und Frankfurt nicht vorgenommen. Tie Mark an den
Auslandsöörsen hat sich weiter verschlechtert . In Dan¬
zig der Dollar 245— 250 000 . In Berlin notierten
Dollarschatzanleihen 223 000 . Die Börsen verkehrten
in fester Haltung bei erheblich gesteigerten Kursen.

Wirkungen ver Teviscnverordnnng in Grenzgebieten.
Aus Konstanz wird der „Franks. Ztg .

" geschrieben:
Grenzgebiete sind eine Well für sich . Tie neue De¬
visenordnung schafft zur Zeit einen amtlichen deut¬
schen Kurs für Schweizersranken von 32 000 Mk . ; die
S - - eizer Banken aber zahlen für einen Schweizer
Franken jetzt bis zu 52 000 Mk. Tie Folge ist , daß
in Konstanz Schweizer Franken kaum mehr umgewech¬
selt werden. Früher kamen selbst aus der Schweiz die
Eidgenossen heraus und wechselten auf deutschem Ge¬
biet ihre Franken um , weil die deutschen Banken et¬
was mehr bezahlten als die Schweizer . Jetzt wechseln
sie in der Schweiz um . Aber auch die Geschäftsleute
in den Grenzgebieten, Fremde usw . gehen jetzt hinüber
und holen sich drüben für einen Franken gleich 20 000
Mk. mehr als sie auf deutscher Seite erhalten . Die
Schweiz Franken verdienen und in Deutschland woh-
deutfchen Arbeiter und Arbeiterinnen , die in der
neu , lassen ebenfalls ihre Franken in der Schweiz;
entweder wechseln sie diese dort um oder lassen sie
auf der Bank oder im Geschäft stehen . Vorteil haben
hievon die Schweizer Banken, denn sie nehmen ihre
Währung ein und stoßen die Mark ab . Deutschland hat
aber den Nachteil , denn es kommen weniger hochwer¬
tige Devisen herein. Warenkäufe im Ausland aber
können nicht nach dem deutschen Umrechnungskurs ge¬
kauft werden, sondern das Ausland sagt , wie der Kurs
steht.

63Prozentige Kohlcnpreiserhöhung. Im Anschluß an
die Lohnvereinbarungen für den Bergbau , die vom
17 . bis 22 . Juli eine Lohnerhöhung um 40 Pro¬
zent und vom 23 . bis 31 . Juli eine weitere um
30 Prozent , das sind 82 Prozent gegenüber dem Lohn
vor dem 17 . Juli , vorsehen , beriet der Reichskohlen¬
verband und der große Ausschuß des Reichskohlenrats
über eine entsprechende Kohlenpreiserhöhung. Es
wurde festgestellt, daß die bisherigen Nettoo-Gruben-
prerse des Bergbaues, insbesondere im unbesetzten Ge¬
biet , sowohl gegenüber 1913 als auch gegenüber den
Monaten März und April 1923 erheblich wenigen
gestiegen sind , als im Durchschnitt die sonstigen Jn-
dustriestoffe . Tie Anträge der Syndikate lauteten auf
eine Erhöhung der Preise nach den vorstehend an¬
gegebenen Prozentsätzen der Lohnerhöhungen. Indes¬
sen wurde beschlossen , die Preiserhöhung für die erste
Periode nur mit 32 statt 40 V . H . zu bemessen und erst
ab 23 . Juli eine volle Steigerung von 82 V. H . auf
die Preise anzuwenden. Die neuen Brennstoffverkaufs-
preise stellen sich demnach für rheinisch-westfälische Fett¬
förderkohle auf 1361000 , Mitteldeutsche und ostelbtsche
Braunkohlenbriketts auf 733 000, ostelbische Rohkohle
auf 213 000 , mitteldeutsche Rohkohle auf 235000 , nie¬
derschlesischen Gietzereikoks auf 2 062 000 , niederschle-
sischen Brechkoks auf 2 031 000, oberschl. Stückkohle auß
1 172 000 und oberschl. Stückkoks aus 1168 000 Mk7
je Tonne.

Teuere Bücher. Tie Schlüsselzahldes Buchhändlev-
Börsenvereins, die am 11 . Juli auf 15000 festgesetzt:
worden war , wurde ab 18 . Juli auf 18 500 erhöht.

Nähgarnausschlag. Tie Pertriebsgesellschaftdeutsche«
Baumwoll-Nähfadenfabriken, Sitz München » hat den
letztmals am 9 . Juli auf 17100 Prozent festgesetzten?
Preisaufschlag mit sofortiger Wirkung auf 19 500 Pro¬
zent erhöht.

Stuttgarter Börse , 18 . Juli . Die Börse stand unter;
dem Zeichen der weiteren starken Markentwertung.«
Spinnereien außerordentlich fest : Erlangen -i- 50, Un¬
terhausensi- 400, Kolb und Schüle -s- 75, Pfersee -4-s
100 , Kottern und Spinnerei Eßlingen je -j- 200^
Brauereien wesentlichhöher : Ravensburg 45, Retten-
meyer 30, Wulle 40 höher. Feinmechanik -j-' 20H
Daimler -j- 180 , Junghans M 80, Eßlinger Ma-!
schirren-j- 60 , Hesser-p- 40, Württ . MetalkvarenfabrW
-j- 150 . Anilin -f- 180, Zement Heidelberg -j- 20,
Kaiser Otto -j- 25 , Leibbrand Konserven -j- 50, Stutt-,
garter Zucker-j- 200 . Schleppschiffahrt 130 G . , akleC
in tausend Punkten . Im Freiverkehr waren die Kruse
bei lebhaftem Geschäft gleichfalls höher.

Stuttgarter Lever-, HSute- und FekWörse, 17.
Ter Württ . Gerberverein gab durch Anschlag folge» «
des bekannt: „Die Preise auf den letzten Häuteauktio«,
nen würden einen Preis von 280—300 000 Mk. füv
Sohk- und Vacheleder in Hälften re . ne Grubengerbung
bedingen . Der Württ. Gerberverein ist bei der völlig
unklaren Wirtschaftslage nicht imstande. Richtpreise,
bekanntzugeben."

Lalw, 17 . Juli . ( Holzverkauf . ) Die Stadt Calw
hat für 250 Fm . Stammholz 435V, Mill . Mk . verein¬
nahmt , 8240 Proz. der Taxe . Für Laubstammhölzer
wurden 17V, Mill . Mk . (5065 Proz .), für Nadelholz . ,
stangen 35 Mill . Mk . (3513 Proz .) erzielt . Aus de« ,
drei Verkäufen erlöst« die Stadt an Einnahmen 487,7
Mill . Mk.

iv»utmatzllch*S Wetter. ^
n Ae Luftdruckverteilung hat sich wenig verändert,

» daher bei vereinzelten Gewitterstörungen für
Aditag vottviWend trockene«, warmes Wett«
^ » rteu. > _ - °



Letzte Nachrichten.
Der E»tw»rf der Antwort >» De»1schl,«b.

WTB . Lenbo », is . Juli . Dem . S 'ar " zufolg « erwartet
man, daß Lord Canon heute in der Lage sein wird, den
anderen englischen Ministern den Entwurf der Aniwort an
Deutschland und der Mantelbrief,8 an die Alliierten vorzu
legen. Es verlaute, daß eine Veröffentlichung der Rote nicht
in Frag« komme, bevor di« Antwort in den Händen der
deutschen Regierung sei. Die Veröff .ntlichang d -s Mantel-
briefes wird, dem » Manchester Guadian " zufolge , erst am
Tage des völligen Abbruchs der Verhandlungen erfolgen.

v «« »esetzie » Gebiet.
WTB . Limtnrg, is . Juli . Di« Franzosen haben gestern

die Wohnhäuser mehrerer höherer Beamten, anscheinend zur
Einrichtung von Osfijierswohnung««, beschlagnahmt und den
Abtransport der Möbel verboten.

WTB » eelin, IS. Juli . Nach einer Meldung des
»Berliner Tageblatts " aus dem Rahrgrbiet schossen gestern
früh an den Grenzstationen mehrfach die französischen Posten
auf Deutsch«, welche die Grenze passieren wollten. Mehrere
Personen wurden verwundet.

Der Kaffengehilfe bei der Stadtverwaltung von Gelsen-
kirchen, Zengerling, wurde au der Grenzstat' o« Braks! durch
einen Schuß schwer verletzt und blieb ohne Hilfe 8 Stunden
liegen . Als die Franzosen Hilfeleistung für den Getroffenen
gestatteten , war er bereits tot.

WTB . Bern », 18 . Juli . Wie die Blätter melden,
wurde gegen die von den Franzosen und Belgiern anläß ich
der Explosionskatastrohe auf der Rhelnbrücke bet Duisburg
erfolgte Festnahme von 86 deutschen Geiseln von der deut¬
schen Regierung Vorstellungen erhoben , um das Los der
Festgenommenen zu erleichtern . Weiter erhob die Reichs-
regirrnng gegen die Verhängung der Berkehrssperre und die
dadurch hervorgerufene weiter « Drangsalierung der Bevölke¬
rung der bes . tzte» Gebiete Protest.

WTB . K,rlSr «hr. 18 . Juli . Der Gastwirt Max Fladt
in . Kehl hatte vor einiger Zeit zwei französisch« Soldaten,
die bei einer Pontonübung im Rhein in G fahr geraten waren,
unter eigener Lebersgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Wie wir hierzu weiter erfahren, wurde Fladt einige T »ge nach
dem Vorfall durch der» Delegierten der Rheinlandkommission,
Obe stleutnant Ray in Kehl u . durch dm Kommandanten des
Brückenkopfes Kch', General Michel , Dank und Anerkennung
ausgesprochen . Auf die Aufforderung des Delegierten, eine»
Wunsch zu äußern, erbat Fladt die Begnadigung der 7
zum Tode verurteilten Deutschen im Ruhrgebiel. Das hie¬
rauf auf Anraten des Generals M chel von Fladt angrfer-
tigte Gnadengesuch hat erster«: sofort befürwortend an die
zuständig « Stell« nach Koblenz weitergrgeben.

Di« Tiriferhöhnuz der Eis«»v,hn beschlösse».
WTB . Berki», 18 . Juli . In der heutigen Sitzung d rs

ständigen Ausschusses des Rkichsetsenbahnrats wurden die
Vorschläge der Verwaltung angenommen, welche zu« I.

August eine Erhöhung der Prrssnentarife um 3i)o D o , i.der 1 . und 8 . Wagenklafle. um 850 Pro,, in der 34. Klaffe und um 100 Pcoz . im Güterverkehr vorsehe».
Der A»slla«> de- dmische , T,r »rrft»rs

WTB . Mii,che», 18 . Juli . D,8 X6I . deutsche Tm».
fest geht seinem Ende entgegen. Mit der feierlichen Ehr»,,der Sieger auf dem Königsplatz abends um 8 Uhr unseinem Riesenfeuerwerk an der Bavaria um S Uhr abends
erreichte es gestern im wesentlichen sein Ende. Er wannTage nationaler Erhebung, Tag« der Hoffnung und Er.
mutigung für den echten Turnergeist, der sich in dies «,Tagen so vielfach zeigt« . Immer wieder krm das Geständ¬nis aus Turnermuude : Weg mit all :« Parteistreit ! Wett-«ifer i« Turnen nur im Gin- e wahrer, innige» Vaterlands,
liebe und des nationalen Gottssfriedeas , solang, de, Fran¬
zose auf dem deutschen Boden steht ! Erhebend war^aschdie immer wieder betonte Treue zur deutschen Eipheit all»Stände, die sich zum Feste eingefundrn hatten, ob sie vn»von der Saar, aus dem Rheinland, aus dem Ruhrgebietaus Sachsen, Schwabe», Bayern oder Deutschs sterreich und
den Sudetenländern kamen. Sie alle bekannten sich treu,um einigen deutsche« Volk . Auch äußerlich hinterlies dasXlll . deutsch« Turnfest bei allen Teilnehmer» einen mächtigen
Eindruck . Es war das größte Fest , das München
je gesehen hat und was die Misse anbelangt, anch i«
übrigen Deutschland nicht seinesgleichen gehabt haben düifte.

Für die Schilf eitung verantwortlich: Ludwig Lau!.Dm» «Ä» V l ser §>tetrr'schr« Äuchskuck«» Alna steh'

A!te«steig-Lt«dt.

Freiwillige
Feuerwehr.

NächstenSonntag , de« 22 Juli rücki die gesamte
Feuerwehr zur

ÜauplüdunK
aus . Antreten präzis 7 Uhr.

Das So » « «udo.

Hochdorf.
Am Gambia «, de« 21 ds . Mts ., «ach« . 4 Uhr

brinat dieTeilhabers chaft der Hochdorfer
Gägmützle aus ihrem Walde , im Gasthaus zur
Krone hier , zi ka

IS Fstm. Langholz,
2 Rm Brennholz

und die angefallene»

Fichtenrinde«
vo« zi ' ka 20 Fst« . Ferner kommen noch zirka

1SVV St . Schlackensteine
bei ihrer Tägmühle lagernd, zum Verkauf.

I . A : Rechaer Thenrer.

« « „ steig.

KLX-EiukWMrate
kex-Kouservellglüser
KLX-UMWgeMt»
emplledlt

MOL.

in bester Qualität empfiehlt

XpoldkLgr ^08 . Lnglsrt
Schw«rz» «ld.Drogerie, Alte«steig.

Ihre llmellsrlikireii
bekommen Sie in soDer AusführuVg «irgend- billiger ««d

fchueller als in der »

V . Kj8llkr ' °"°'' 8»ekarlleLki 'ki,

4I1e junZsa ölAllnkr sm6 2U 6er am 22. ^uli
!m 6sms !n6sbau8 tu sVllenstelg stattkinäenäen
Taguag berrliok einZelacke» .

Om b/^ 11 Otli §uAenäAo11ssü!en8t
(kkarrer Xieser - 2 >vsrendsrZ)

„ / z2 „ ^VeiükrvUL -VorlraA
(I,eiirer « einten - llobeurel !)

„ 4 „ ökkenll. LonckZebunA mit
anbckliekenäor Lvangeli8a1 !on8 -Vsr-
gammlung im ZiaätZarlsn.

2u letzterem sinä auck alle krauen unä
lun ^kraueu kerrl . eingelacken.

Rltesstrig.

VE " kauft "WG
stets zu Tagespttisrn

3oh. Kallenbach
Srifevfiedkrei.

Werkzeuge
Wn ; stelle»
Teufel«
A ffietzhöbel

^ Teckeskrotze«
mit Haus

Spachtel«
Gypsereisele
« ypserhämmer
n«d Beile

bestes DeggingerFabrikat
ewpfijhlt

s V

UHU

empfiehlt fÜT

MafchiNsn-
Motoren-

Autocylinder-
Eiscompressor-
Fahrrad-
Leirr-
Boden -

Consistentfett
Wagenfett
Lräöl
Spiritus

X- etterleim
Knochenleim
86N21N
Larbolineum
Teer

Stangenschwefel
8 o d s.

Bürftenwaren
Anstrefchpinsel
Oelkarden
Drahtstifte usw.

den Irrdrrstrrsbedsxf in jeder Menge
bei billigsten Preisen:

MkieLli UHL
kegelmäkigsr ?Ä88aAier-I)i6N8l

Hamburg -bisur-Vorlr
aut mo6ern8t einZericktelen

Oampkern.
ocksullilsts ^ bkabrteu.

Müdere ^ ustzunkt un6 ktstabeleguiig 6urcd VertretuaZ
m ^ ilsngleiz : WiUrelmKieker, Privatmann._ _ _ /
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